
Thema

Menschen mit Behinderung (WfB)
zeigte sie sich „tief beeindruckt“ von
den Leistungen der Mitarbeiter, sprach
mit einigen von ihnen, ließ sich Ar-
beitsprozesse erklären, erhielt Einblick
in die Produktion von LEBEN & WEG,
schaute sich den Buchvertrieb und die
Abteilung an, in der Elektronik-Altge-
räte verwertet werden.

Weiter ging es ins Eduard-Knoll-
Wohnzentrum (EKWZ), wo Karin
Evers-Meyer den Bewohner Hans-Jür-
gen Heckmann in seinem Zimmer be-
suchte. „Gänsehaut“ habe sie gespürt,
als Heckmann per Sprachsteuerung die
Jalousien herunterließ, die Tür öffnete
und den Fernseher einschaltete. „Das
ist ja wie in einer Zauberwerkstatt“,
sagte sie sichtlich beeindruckt. 

Sozialpolitische
Runde
Im Anschluss traf
sich die Behinder-
tenbeauftragte mit
dem Vorstand des
BSK, um die
„Krautheimer Er-
klärung“ zu unter-
zeichnen und zen-
trale sozialpoliti-
sche Themen zu
diskutieren. Dabei
fand Karin Evers-
Meyer, die selbst
einen behinderten
Sohn hat, sehr
deutliche Worte,
etwa zum Thema
Teilhabe von be-
hinderten Men-
schen am gesell-
schaftlichen Le-
ben: „Daran ha-
pert’s. So sind bei
uns in Deutschland
nur 12 Prozent der
behinderten Schü-
ler ins normale
Schulsystem inte-

griert. In den Nachbarländern sind es
dagegen bis zu 80 Prozent.“ Dies sei
„eine Schande für unser Land“.

„Schockierendes Erlebnis“
Wie wichtig das Thema Teilhabe ist,
verdeutlichte Karin Evers-Meyer auch
anhand eines Beispiels. Sie berichtete
„von einem schockierenden Erlebnis“
auf einem UN-Kongress in New York,
wo ihr Fachkollegen die Diskriminie-
rung im deutschen Schulsystem vor
Augen gehalten hatten. Evers-Meyer:
„Es ist höchste Zeit, an unserem Schul-
system etwas zu ändern“.

Krautheimer Erklärung
In der Krautheimer Erklärung, die Ka-
rin Evers-Meyer und die stellvertreten-
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Solch prominenten Besuch erhält
der BSK wahrlich nicht alle Tage:
Am 16. März 2007 war die Be-

hindertenbeauftragte der Bundesregie-
rung, Karin Evers-Meyer (57), einer
Einladung des BSK-Vorstandes nach
Krautheim gefolgt. Dort besuchte sie
die Einrichtungen des BSK und unter-
zeichnete – gemeinsam mit dem Ge-
schäftsführenden Vorstand des BSK –
die „Krautheimer Erklärung“ für ko-
operative Partnerschaft (siehe die Seite
gegenüber). Der BSK erhofft sich da-
durch Signalwirkung für die künftige
Zusammenarbeit mit der Behinderten-
beauftragten.

Doch zunächst ließ sich Karin
Evers-Meyer durch die BSK-Einrich-
tungen führen: In den Werkstätten für

Soziales

„Höchste Zeit, etwas zu ändern“
Die Behindertenbeauftragte der Bundesregierung war zu Besuch 
beim BSK in Krautheim. Beide Seiten unterzeichneten die 
„Krautheimer Erklärung“ für kooperative Partnerschaft 

Karin Evers-Meyer (m.), Behindertenbeauftragte der Bundesregierung, unterzeichnete die „Krautheimer  Erklärung“ –
gemeinsam mit den Mitgliedern des Geschäftsführenden BSK-Vorstands Irmgard Winkler und Manfred Wandt
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den BSK-Vorsitzenden Irmgard Wink-
ler und Manfred Wandt unterzeichne-
ten, sind vor allem drei zentrale Punkte
herausgestellt: die Föderalismusreform,
Teilhabe behinderter Menschen am ge-
sellschaftlichen Leben und die Stär-
kung eigenständiger Wohn- und Le-
bensformen. 

Die Föderalismusreform wird vor al-
lem deshalb hervorgehoben, weil für
die Bereiche Heimrecht, Bildung und
Gaststätten sowie für den öffentlichen
Personennahverkehr künftig die Bun-
desländer zuständig sind. Kritiker be-
fürchten, dass unterschiedliche gesetzli-
che Vorgaben zu einem Auseinander-
triften der Lebenssituationen behinder-
ter Menschen führen.

Betont wird in der Krautheimer Er-
klärung auch ein integratives Gesell-
schaftsverständnis, etwa was Barriere-
freiheit sowie die Bereiche Bildung,
Ausbildung und Arbeitsmarkt angeht.

Eine gewichtige Aufgabenstellung
ist zudem die Förderung eigenständiger
Wohn- und Lebensformen, die auch in
der bevorstehenden Novellierung der
Pflegeversicherung berücksichtigt wer-
den soll. 

Mit der Krautheimer Erklärung
knüpft der BSK an Meilensteine seiner
früheren sozialpolitischer Arbeit an: So
gingen vom BSK maßgeblich Impulse
für die Änderung des Artikels 3 Absatz
3 des Grundgesetztes aus, wonach nie-
mand wegen seiner Behinderung be-
nachteiligt werden darf.

Nach den Worten von Karl Finke,
Mitglied im BSK-Bundesvorstand, soll
„die Krautheimer Erklärung eine Hand-

lungsrichtlinie unserer Arbeit sein und
ein Element für eine kooperative Part-
nerschaft mit der Behindertenbeauf-
tragten“. Und: „Mit der heutigen Veran-
staltung haben wir signalisiert, dass der
BSK nicht nur eine Vergangenheit,
 sondern auch eine Gegenwart und Zu-
kunft hat“. Ulrich Mannsbart

In den Krautheimer
Werkstätten für
Menschen mit
 Behinderung (WfB)
ließ sich die Behin-
dertenbeauftragte
auch über die
 Produktion von
LEBEN & WEG
 informieren – v.l.:
 Irmgard Winkler
(BSK-Vorstand),
Burkhard Wegner
(WfB-Geschäfts-
führer), Manfred
Wandt (BSK-Vor-
stand), Karin Evers-
Meyer, Karl Finke
(BSK-Vorstand)

Im Eduard-Knoll-Wohn zentrum
zeigte sich Karin Evers-Meyer 

beeindruckt von den technischen
Möglichkeiten, die den  Bewohnern

zur Verfügung stehen
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